Reine und temperierte Stimmung

Die wichtigsten Stimmungssysteme sind die reine Stimmung und die temperierte Stimmung. Pythagoras von Samos fand schon 550 v. Chr. anhand schwingender Saiten heraus, dass die einzelnen Töne einer Tonleiter im ganzzahligen Verhältnis zur gesamten Saitenlänge stehen. Leider ergibt die reine Stimmung mit den Verhältnissen 2:1 (Oktave), 3:2 (Quinte), 5:4 (große Terz) für andere Tonarten als die gestimmte Tonart störende Unreinheiten (Pythagoreisches Komma: Wenn man 12 Quinten übereinander spiele, müsste ich zu einem Ton gelangen, der 7 Oktaven über dem Grundton liegt. Mathematisch hieße das: (2 / 3)12=0,0077073 ist gleich (1 / 2)7=0,0078125. Die Differenz (0,01955001 Hz) ist deutlich und hörbar. Weil aber Musiker früher immer auch Mathematiker und Naturwissenschaftler waren, stritten sich Jahrtausende lang die, die der Mathematik den Vorzug gaben mit denen, die ihre Ohren gebrauchten.). Die bis zur Renaissancezeit übliche mitteltönige (ungleichschwebende) Stimmung glich diese Unreinheiten nur für wenige benachbarte Tonarten aus. Wurde ein Instrument beispielsweise in C-Dur gestimmt, dann waren nur zwei benachbarte Tonarten im Quintenzirkel möglich (also G-Dur mit einem Kreuz und F-Dur mit einem B).

Gegen 1700 führte Andreas Werckmeister (1645-1706) die bis heute übliche gleichschwebende (temperierte) Stimmung ein: Diese besagt nichts anderes, als dass man nur noch einen reinen Intervall zulässt: Die Oktav. Alle anderen Intervalle werden seit dem mathematisch vermittelt. Dadurch musste die Reinheit der Quinten jedoch vernachlässigt werden. Auch alle anderen Intervalle mussten leichte Ungenauigkeiten hinnehmen, die aber für das normale Ohr kaum wahrzunehmen sind.; dafür kann in allen zwölf Tonarten musiziert, von jeder in jede moduliert, jeder Ton zu jedem in erkennbare tonale Beziehung gesetzt werden. Johann Sebastian Bach machte als einer der ersten Komponisten in seinem Wohltemperierten Klavier von dieser Stimmung Gebrauch, indem er Präludien und Fugen durch sämtliche möglichen Tonarten schrieb. Den ersten Teil seines Wohltemperierten Claviers (12 Präludien und 12 Fugen) schrieb er 1722 in Köthen, den Zeiten Teil 1742 in Leipzig.
Die Stimmung benötigt einen festen Bezugspunkt, den so genannten Kammerton a'. Dieser Kammerton dient dazu, alle Instrumente eines Ensembles auf exakt dieselbe Tonhöhe einzustimmen. Der Kammerton (oder Stimmton) betrug zur Zeit Johann Sebastian Bachs etwa 415,5 Hertz. Bei Mozart lag er bereits bei 421,6 Hertz. Seit 1820 stieg der Kammerton kontinuierlich an, da sich der erstrebte brillante Klang eines Ensembles oder Instruments leicht über die Tonhöhe erreichen ließ. Auf der Wiener Stimmtonkonferenz 1885 wurden 435 Hertz festgelegt. Doch der Ton stieg weiter: Die International Federation of the National Standardizing Associations (ISA) definierte daher 1939 den Kammerton mit 440 Hertz. Die absolute Höhe eines Tones wird entweder mit Stimmgabeln bestimmt, oder man verwendet hierzu elektronische Tongeneratoren.
Auf dem Hintergrund kann man verstehen, warum es den Beruf des Klavierstimmers gibt. Beim Klavier trifft der Hammer einer Taste (außer bei den Bässen) drei Saiten. Diese Leute haben es raus, einem Ton, der durch drei sehr leicht ungleich gestimmte Saiten erzeugt wird, genau so viel "Nebel" zu geben, dass die Schwächen unseres temperierten Tonsystems gar nicht, oder kaum mehr auffallen. 

Da haben es die Gitarristen schon schwerer : Sechs Saiten, temperierte Bundierung, Dehnung der Saite, Steifheit der Saite und wenig Möglichkeiten auszugleichen, da die Position des Bundes und die Saitenspannung erst mal den Ton macht. Mancher Gitarrist wird schon festgestellt haben, dass trotz "perfekt" gestimmtem Instrument manche Harmoniewechsel hart, ja fast unsauber klingen. Feine Ohren werden sich ewig an diesem Tonsystem stoßen, das ein Kompromiss ist, für das aber bisher noch keine bessere Lösung gefunden wurde. Damit muss man als Musiker einfach leben lernen. 
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Teiltöne:        1                 2             3             4            5           6           7           8          9

Ton:               A                a             e’            a’           cis’’      e’’        (g)         (ais)      h

Frequenz:       110Hz        220         330         440        550        660      770       880      990

Intervall:        Oktave        Quinte     Quarte   gr.Terz   kl.Terz    ---      ----       gr.Sek.

Schwingungs-  1:2               2:3         3:4           4:5         5:6                               8:9
verhältnis                 
